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Überforderung 
im ASD

Ungleichgewicht von Aufgaben und Ressourcen

Die Leistungsfähigkeit der Allgemeinen Sozialen Dienste (ASD) und ihrer 
MitarbeiterInnen wird insbesondere vor dem Hintergrund der erhöhten medialen 
Aufmerksamkeit für Fälle von Misshandlung und Vernachlässigung von Kindern 
kritisch beäugt. Die z.T. eingeschränkte Leistungsfähigkeit der sozialen Dienste 
ist auch eine Folge des Ungleichgewichts von Aufgaben und Ressourcen.

Eine Reihe von empiri-
schen Indikatoren weist 
darauf hin, dass Mitarbei-
terInnen in vielen (Allge-
meinen) Sozialen Diens-
ten über ihre Leistungs-
grenze hinaus gefordert 
werden. Dies muss sich 
zumindest mittelfristig 
negativ auf die Arbeit des 
ASD auswirken. Es lässt 
sich bereits heute zeigen, 
dass das Angebot in etli-

chen Regionen nicht mehr bedarfsgerecht 
ist und die Bezirkssozialarbeit auf Krisen-
intervention beschränkt bleibt. Dieser 
Entwicklung gilt es entgegenzusteuern. 
Die diesbezüglichen Anstrengungen auf 
kommunaler Ebene beginnen so langsam 
Wirkung zu zeigen.

Belastungssituationen

In diesem Beitrag wird die These einer 
zu hohen, die Qualität der Arbeit min-
dernden Arbeitsbelastung in vielen ASD 
diskutiert. Die Ergebnisse einer bundes-
weiten Vollerhebung bei Jugendämtern, 
die als Online-Befragung durchgeführt 
wurde, kann diese Annahme empirisch 
bestätigen. Diese Befragung wurde vom 
27.11.2007 bis 3.3.2008 durchgeführt. 
Der Auswertung liegen 328 ausgefüll-

tung, die die Fachkräfte haben, zu einer 
hohen Arbeitsbelastung bei. Die Arbeit 
sowohl hinsichtlich der Anzahl der zu er-
wartenden Fälle als auch der zu erwarten-
den Problemkonstellationen ist nicht plan-
bar. Dies erhöht gleichermaßen die Kom-
plexität. Zudem erfordert jeder einzelne 
Fall eine indi viduelle Falldefi nition durch 
die Fachkraft im ASD. Das Verständnis 
der ASD-Arbeit als Dienstleistung und ei-
ner Querschnittsaufgabe verlangt von den 
Fach kräften, dass sie mit den Adressaten 
eine gemein same Per spektive entwickeln 
und neben der Fallarbeit vielfältige Ver-
netzungsaufgaben erfüllen. Gissel-Palkovich 
(2007) konstatiert insgesamt eine steigen-
de fachliche Komplexität in der Arbeit des 
ASD, die zu erhöh ten Anfor derun gen an 
die Mit arbeiterInnen führt.

Verdichtung, wenige 
Erholungsphasen

Fast alle ASD (98,2%) beschreiben eine 
Verdichtung ihrer Arbeit in den letz-
ten fünf Jahren. Mit Verdichtung wird 
das Phänomen beschrieben, dass für die 
einzelne Aufgabe weniger Zeit vorhan-
den ist und der dadurch mögliche Zeit-
gewinn mit zusätzlichen Aufgaben ausge-
füllt wird. Selbst Ruhephasen sind zielge-
richtet zu verwenden. Da sich in fast allen 
ASD aus der Perspektive der Leitung die 
Arbeit verdichtet hat, wundert es nicht, 
dass bei 94% der Ämter die psychische 
Belastung der ASD-MitarbeiterInnen zu-
genommen hat. 
Der Zuwachs von Überlastungsanzei-

gen ist Ausdruck der sich verschlechtern-
den Arbeits bedingungen im ASD und der 
Hoffnung, sich so rechtlich ein wenig ab-
sichern zu können. Für die einzelne Fach-
kraft ist die Entscheidung für oder gegen 
eine Überlastungsanzeige trotz der recht-
lichen Verpfl ichtung, auf Missstände hin-
zuweisen (Werner 2006, S. 33-3), nicht 
einfach. Sie können unerwünschte Aus-

te Fragebögen zugrunde, dies entspricht 
einer Rücklaufquote von 54%. Verzer-
rungen der Stichprobe konnten nicht 
festgestellt werden (www.dji.de/jhsw >> 
Jugendhilfeb@rometer).
Die Arbeitsbelastung der Mitarbeite-

rInnen im ASD wird von einer Vielzahl 
von Faktoren beeinfl usst. Zu nennen sind 
hierbei: 

• Komplexität und unsichere Entschei-
dungssituationen

• Verdichtung und zu wenige Erho-
lungsphasen 

• Emotionale Betroffenheit
• Ständige Veränderung der Arbeitsbe-

dingungen
• Job-Enlargement ohne Job-Enrich-

ment.

Komplexität, unsichere 
Entscheidungssituationen

Die Fachkräfte im ASD haben es häu-
fi g mit komplexen Problemlagen zu tun, 
die Entscheidun gen unter Zeitdruck er-
fordern und für die es selten ein deutige 
Lösungen gibt. Diese belastenden Ar-
beitssituationen sind nicht zu vermeiden, 
sondern Ergebnis der originären Auf-
gabenstellung des ASD. Die da mit ver-
bundene Unsicherheit trägt zusam men 
mit der vorhandenen hohen Verant wor-
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wirkungen für das weitere Berufsleben 
und auf die Zusammenarbeit mit den Kol-
legInnen haben. Über lastungsanzeigen 
können als Ausdruck individueller Über-
forderung und damit auch individueller 
Unzu länglichkeiten interpretiert wer-
den. In diesem Fall hat die MitarbeiterIn 
mit einer schlechteren Beur teilung durch 
Vorgesetzte zu rechnen. Zu erwarten sind 
auch negative Folgen bei den im Tarifver-
trag vorgesehenen leistungsorientierten 
Lohnbestandteilen. Andererseits fordern 
Überlastungsanzeigen Vorge setzte zu ei-
ner Reaktion auf, die zu einer Verände-
rung der Arbeitssituation und zu einer 
Entlastung führt. 
In 63% der ASD gibt es Überlastungs-

anzeigen. Die Anzahl der Überlastungs-
anzeigen hat be zo gen auf die Mitarbeiter-
zahl in den letzten Jahren kontinuierlich 
zugenommen. Ebenfalls ge stie gen ist die 
Anzahl der ASD, in denen es Überlas-
tungsanzeigen gibt. Bisher haben die Über-
lastungsanzeigen – wie ein Vergleich der 
Jahre 2004 bis 2007 zeigt – noch nicht 
zu einer wesentlichen Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen geführt, denn nur 
in ungefähr jedem sechsten ASD sind die 
Über lastungs anzeigen zurückgegangen. 
Die in den Überlastungsanzeigen zum 

Ausdruck kommende, nicht mehr zu be-
wältigende Arbeitsmenge führt auch 
dazu, dass sich die MitarbeiterInnen im 
Rahmen der Priorisierung der zu erledi-
genden Arbeit auf Krisenfälle bzw. Fäl-
le mit unmittelbarem Handlungsbedarf 
konzentrieren müssen. Dies wiederum 
führt – wie auch international belegt ist 
(Leigh, Miller 2004) – zu einer weiteren 
Erhöhung der Arbeitsbelastung.

Emotionale Betroffenheit

Die Arbeitsbelastung hängt nicht nur 
von der Arbeitsmenge, sondern auch 
von der damit verbundenen psychischen 
Belastung ab. Die MitarbeiterInnen im 
ASD sind von einem Anstieg der psychi-
schen Belastung durch Arbeit, die in vie-
len Branchen zu beobachten ist (BKK-Ge-
sundheitsreport 2005 und 2003), aus un-
terschiedlichen Gründen im besonderen 
Maße betroffen. Eine Studie von Blüml 

und anderen zeigt, dass die Tätigkeit im 
ASD im Vergleich zu anderen sozial pä-
dagogischen Aufgaben innerhalb der Ju-
gendhilfe im besonderen Maße als Stress 
auslösend erlebt wird (Blüml 2006).
Die Antworten bei der Online-Befra-

gung hierzu zeigen Folgendes: Die Belas-
tung entsteht nicht allein dadurch, dass es 
die MitarbeiterInnen im ASD mit Fami-
lien in schwierigen Lebenssituationen zu 
tun haben, sondern dadurch, dass immer 
weniger Zeit für eine begleitende und un-
terstützende Tätigkeit bleibt, deren Er-
folge auch für die Mit arbeiter Innen des 
ASD sichtbar werden. Die als besonders 
belastend genannten Auf gaben haben zu-
dem alle gemeinsam, dass die Fachkraft 
des ASD zwar die Verantwor tung trägt, 
aber durch die Aufgabe strukturell über-
fordert ist (Seckinger/Gragert/Peucker/Pluto 
2008, S. 43). 
Mit der Einführung des § 8a SGB VIII 

hat sich die Belastung der ASD-Mitarbei-
terInnen zusätzlich erhöht, es kommt zu 
einer Zunahme an Fällen. Denn immer 
dann, wenn Einrichtungen eine Gefähr-
dungsabschätzung für notwendig halten 
oder auch nur geklärt wissen, ob eine sol-
che notwendig ist, wird der ASD einge-
schaltet. Die Wahrnehmung des Wächter-
amtes ist für den ASD jedoch keine neue 
Aufgabe. Der Un terschied zu der Zeit vor 
der Ein füh rung des § 8a SGB VIII besteht 
darin, dass nun Einrich tungen der Kinder- 
und Jugend hilfe ausdrücklich verpfl ichtet 
sind, sich an den ASD zu wenden. 
Die MitarbeiterInnen des ASD befi nden 

sich so mit stärker als bisher in einer bera-
tenden Rolle gegenüber den Fachkräften 
in Einrichtungen und Diensten.
Insofern überrascht es nicht, dass es bei 

89% der ASD zu zusätzlichen Aufgaben 
und eine wachsende Arbeitsbelastung 
durch die Einführung des § 8a SGB VIII 
kam. Verunsichernd und damit auch be-
lastend ist, dass die Meldungen von Fach-
kräften erfolgen, von denen zumindest 
ein großer Teil sehr viel häufi ger direk-
ten Kon takt mit den Kin dern hat als die 
MitarbeiterInnen der Bezirkssozialarbeit. 
Die ASD-MitarbeiterInnen müssen sich 
also in unsicheren Entscheidungssituatio-
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nen gegenüber einer Einschätzung ande-
rer Fachkräfte positionieren. Gleichzei-
tig steigen auch die An forderungen an die 
Absicherung der jewei ligen Entscheidung 
durch den ASD.
In Fällen von vermuteten Kindes-

wohlgefährdungen bleibt zudem ein ho-
her Anteil von Unsicherheit darüber, ob 
tatsächlich die richtige Entscheidung ge-
troffen wurde. Solche unsicheren Ent-
scheidungssituationen werden als sehr be-
lastend erlebt. Ebenfalls belastend dürfte 
sich die erhöhte öffentliche Aufmerksam-
keit auswirken, die Fälle der Kindeswohl-
gefährdung in der öf fentlichen Diskussion 
erhalten haben. Die Fachkräfte müssen 
mit dem Risiko leben, dass die Qualität 
ihrer Arbeit öffentlich diskutiert wird.

Arbeitsbedingungen 

Der ASD ist in seiner täglichen Arbeit 
auch mit den Folgen gesellschaftlichen 
Wandels konfrontiert und deshalb kann es 
nicht verwundern, dass gerade der ASD 
zu den Organi sationen gehört, bei denen 
es sehr häufi g zu Veränderungen kommt. 
Eine Vielzahl dieser Veränderungen sind 

notwendige Anpassungen an geänder-
te Bedingungen für die Arbeit des ASD. 
Die organisatorischen Veränderungen er-
höhen somit die Möglichkeiten, den Auf-
gaben gerecht zu werden, und können 
deshalb als sinnvoll erlebt werden. Damit 
würden sie zur Entlastung der Arbeitssi-
tuation beitragen. Andererseits kann man 
zeigen, dass eine Vielzahl von Verände-
rungen der letzten Jahre weniger eine Re-
aktion auf die gewandelten Bedarfslagen 
der Adressaten als vielmehr Ausdruck ei-
nes veränderten Sozialstaatsverständnis-
ses waren. 
Es ist zu vermuten, dass ein Teil dieser 

Veränderungen eher als Belastung wirkt. 
In über der Hälfte der ASD haben die in 
den letzten zehn Jahren vorgenommenen 
organisatorischen Veränderungen auch zu 
stärker belastenden Arbeitsbedingungen 
geführt. In Westdeutschland ist die Zu-
stimmung zu dieser Aussage signifi kant 
höher. Vermutlich sind die Veränderun-
gen mit neuen Regeln oder Vorschriften 
einhergegangen, wie z.B. der Einführung 

neuer Dokumentationssysteme oder neu-
er Aufgaben (zum Teil auch auf veränder-
ter gesetzlicher Basis), die als zusätzliche 
Belastung und nicht als eine Arbeitser-
leichterung wahrgenommen werden. 

Job-Enlargement ohne 
Job-Enrichment

In den letzten Jahren kam es bundes-
weit zu einer Mehrung der Aufgaben, 
die von ASD-MitarbeiterInnen bewältigt 
werden müssen. Es wurden aufwändige-
re Dokumentationssysteme installiert, 
Schreibdienste abgeschafft, Aufgaben 
aus Spezialdiensten in den ASD verla-
gert, in einigen Kommunen wurde auch 
die Budgetverantwortung auf die Ebene 
der Bezirks sozialarbeit delegiert und in 
vielen Jugendämtern wurden aus Grün-
den der Steuerungs optimierung Formen 
der Selbst- und Fremdevaluation einge-
führt sowie eine größere Zuarbeit zur 
Jugendhilfeplanung erwartet. Es hat also 
ein deutliches Job-Enlargement stattge-
funden. Aus der Arbeitsforschung ist be-
kannt, dass ein Job-Enlargement nur dann 
nicht in negativen Stress mündet, wenn 
damit auch eine Ausweitung der Hand-
lungs- und Entscheidungskompetenzen 
verbunden sind, also ein Job-Enrichment 

stattfi ndet. Für ein Job-Enrichment las-
sen sich jedoch keine empirischen Hin-
weise fi nden. 

Auswirkungen hoher 
Arbeitsbelastung

Arbeitsbelastungen bzw. Arbeitsüberlas-
tungen wirken sich einerseits unmittel-
bar negativ auf die MitarbeiterInnen aus. 
Die Arbeits leistung, die Zusammenarbeit 
unter den KollegInnen und die Arbeits-
moti va tion sinken, die Gesundheit wird 
belastet. Andererseits kann eine hohe 
Arbeitsbelastung auch Prozesse der Or-
ganisationsentwicklung in Gang setzen, 
die dazu bei tragen, dass die Arbeitsmen-
ge besser bewältigt werden kann und die 
Arbeitsbelastung verringert wird. Wie ist 
wirkt sich die hohe Arbeitbelastung im 
ASD nun tatsächlich aus? 

• In sechs von zehn ASD bleibt Arbeit 
unerledigt liegen. Dieses Ergebnis ist 
aus fachlicher und rechtlicher Sicht so-
wie aus der Per spek tive der Garanten-
pfl icht beunruhigend. Aus fachlichen 
Gründen deshalb, weil ein Anstieg un-
erledigter Aufgaben in der Regel auch 
bedeutet, dass Familien im ASD nicht 
den An sprechpartner fi nden, den sie 
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suchen. Die Familien müssen lange 
Wartezeiten hinnehmen. Es vergehen 
zum Teil 16 Wochen, bis nach einem 
Hilfeplanentscheid eine Hilfe beginnt 
(Pluto/Gragert/van Santen/Seckinger 
2007, S. 409).

• Bei 40% der ASD steigt die Anzahl 
der Krankheitstage aufgrund der Ar-
beitbelastung an. Damit wächst die 
Arbeitsbelastung für die, die noch 
nicht krank sind. Die Wahrscheinlich-
keit, dass sie erkranken, steigt eben-
so wie die Menge unerledigter Arbeit. 
Kommt es also nicht zu einer grund-
sätzlichen Verbesserung der Arbeits-
situation, dann entsteht ein Kreislauf 
zunehmender Arbeitbelastung mit all 
seinen negativen Folgen.

• Etwas über ein Viertel der ASD-Lei-
tungen sieht in der hohen Arbeitsbe-
lastung die Ursache für einen Anstieg 
der Fehlerquote. Mit anderen Worten: 
Die Arbeitsbedingungen sind inzwi-
schen so, dass auch die Leitung davon 
ausgeht, dass der eigentliche Arbeits-
auftrag nicht erfüllt werden kann.

• Bei einem Fünftel der ASD gibt es 
aufgrund der hohen Arbeitsbelastung 
eine erhöhte Fluktuation. Angesichts 
der Schwierigkeiten, für Stellen im 
ASD geeignete BewerberInnen zu fi n-
den, ist jede MitarbeiterIn, die den 
ASD verlässt, ein zusätzlicher Stress-
faktor für die verbleibenden Fachkräf-
te. 

Strategien

Viele der verantwortlichen Personen 
und Stellen bleiben angesichts dieser Ent-
wicklung nicht tatenlos. Die wichtigste 
Strategie, die negativen Auswirkungen 
der hohen Arbeitsbelastungen zu reduzie-
ren, wird in einer Stärkung der Mitarbei-
terInnen im ASD gesehen. Dieser Ansatz, 
der Weiterqualifi zierung und Supervision 
sowie eine Verbesserung von Teamstruk-
turen beinhaltet, ist sicherlich notwendig, 
wird jedoch angesichts der Arbeitssituati-
on im ASD nicht ausreichen. Ein Drittel 
der ASD versucht, Entlastung durch eine 
interne Umstrukturierung zu erreichen. 
Hierzu gehört auch die Verlagerung von 

Arbeiten aus dem ASD in Spezialdiens-
te oder zu Angeboten freier Träger. Ein 
Viertel schafft neue Stellen oder versucht 
dies zumindest, um so den Arbeitsdruck 
zu verringern. Dramatisch ist die Situati-
on in den Jugendamtsbezirken, in denen 
die Leitung Qualitätsverminderung als 
Entlastungsstrategie angibt. Sie sind da-
mit in keiner besseren Situation als das 
gute Drittel, das keine Möglichkeiten für 
eine Entlastung sieht, obwohl diese erfor-
derlich wäre. 

Handlungsbedarf

Die Ergebnisse der Online-Befragung 
bei Jugendämtern zeigen eindeutig, dass 
es einen dringenden Handlungsbedarf 
bei den sozialen Diensten der Jugend-
ämter bzw. den ASD gibt: Das Verhält-
nis von Aufgaben und Ressourcen ist in 
den meisten Regionen aus dem Gleichge-
wicht geraten. Soziale Dienste können so 
aus strukturellen Gründen die ihnen zu-
geschriebenen Aufgaben nicht mehr oder 
nur noch unvollständig erfüllen.

www.tdh.de
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